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Nagold, Mittwoch -eu 21. Mai 1902.
Regulierung und sprach die Hoffnung aus , daß endlich auch
ein Vertrag zustand komme, der auch das rechtsrheinische
Bayern an den Rhein anschließe . Damit soll nicht der
Schluß , sondern der Anfang zu einem Großschiffahrtsweg
zwischen Main und Donau gemacht werden . Der Prinz
dankte darauf für den Empfang und spendete besonderen
Dank der Arbeiterbevölkerung . Er wisse es gut , daß die,
welche mit der Not des Lebens zu kämpfen haben , oft mit
Neid auf die Höherstehenden sehen ; deshalb freue ihn die
Aufnahme seitens der Arbeiterbevölkerung doppelt . Sein
Streben sei, nicht einzelne Stände zu begünstigen , sondern
allen im Land wohl zu thun und alle zu fördern , besonders
jene, denen es nicht so gut gehe. *)

*) (Vgl . den Artikel über Donau -Neckar-Rhein -Großschiffahrts-

Parlamentarische Nachrichten.
Württembergischer Landtag,

r . Stuttgart , 16. Mai . Eisenbahnwünsche kamen in der heutigen
Sitzung des Landtags zur Erörterung . Die Bitte der bürgerlichen
Kollegien von Jsny um Erbauung einer normalspurigen Neben¬
bahn von Jsny nach Argen wurde nach dem Antrag des Bericht¬
erstatters St 0 ckmayer  der Regierung zur Kenntnisnahme über¬
geben. Der von Nieder und Mayser  unterstützte Antrag des
Abgeordneten von Wangen Kuon,  die Bitte der Regierung zur
Erwägung zu übergeben , wurde abgelehnt . Man geht über zu der
Bitte der bürg . Kollegien der Gemeinden Pfalzgrafenweiler , Herzogs¬
weiler , Obermusbach , Untermusbach und Freudenstadt um Erbauung¬
oder Subventionierung einer Nebenbahn von Pfalzgrafenweiler
nach Freudenstadt und Bitte derselben Gemeinden um Erbauung
einer Nebenbahn von Pfalzgrafenweiler nach Freudenstadt , wenn
möglich mit Normalspur . Ber .Erst Stockmayer:  Im Auftrag
der betr . Gemeinden wurde durch die Firma Koppel inBerlin ein generelles
Projekt für eine schmalspurige Nebeneisenbahn Pfalzgrasemveiler-
Freudenstadt gefertigt Als Hauptzweck der Erstellung dieser Bahn
wird die Ausschließung der durch dieselbe zu durchschneidenden großen
Staats - und Gemeindewaldungen genannt , und werden nicht nur
große Holztransporte in Aussicht genommen , sondern es wird auch
auf eine direkte Wertserhöhung der Wälder infolge bequemerer Holz¬
abfuhr durch die Bahn hingewiesen . Da nur ein mäßiger Verkehr
(Güter und Personen ) erwartet werden könne, so sei, wie in dem
generellen Projekt ausgeführt wird , die Normalspur auszuschließen,
vielmehr sei bei dem Karakter der gewünschten Bahn als Wald¬
bahn  die Meterspur vorzuziehen , wobei auch an einen späteren
Anschluß an die ebenfalls 1 m breite Bahn Altensteig -Nagold , oder
an einen solchen nach Haiterbach an die geplante Linie Haiterbach-
Nagold gedacht wird . Da es sich bei der fraglichen Bahnanlage
tatsächlich um eine Waldbahn handelt , so könnte es sich vielleicht
fragen , ob nicht einer Spurweite von 60 om der Vorzug vor der
1 m-Spur zu geben wäre , da bei einer Spurweite von 60 em bei
nicht ungünstigem Terrain leichter Abzweigungen an die jeweiligen
Holzschläge mittels gleich breiten Schleppgleisen bewerkstelligt werden
könnten . Die Bahnlinie soll vom Bahnhof Freudenstadt aus durch
die großen Forsten der Gemeinden Wittlensweilcr , Grünthal , Unter¬
musbach , Hallwangen , Herzogsweiler und Durrweiler geführt werden,
und es sind in Unter - und Obermusbach Halte - bezw. Verladestellen,
und in Pfalzgrafenweiler , dem Endpunkt der Bahn ein Bahnhof
vorgesehen . Die Baukosten sind für beide Spurweiten berechnet und
werden veranschlagt : 1) für die 1 m-Spur , ohne Grunderwerbung,
zu 1222 000 „E , 2) für die 60 em-Spur , ohne Grunderwerbung , zu
944 000 -.77. Für die 1 M-Spur sind auf dem Bahnhof Freudenstadt
vorgesehen : die Erstellung vor Ueberladegleisen und einer Rollbock¬
anlage zu Ermöglichung des Uebergangs der Güter von einer Spur¬
weite zur anderen , sodann eine Krahnenanlage für das Umladen von
Holz . Nach den Berechnungen , wie sie in dem generellen Projekt
aufgestellt sind, soll sich ein Ueberschuß  der Betriebseinnahmen
ergeben , und zwar : 1) bei der 1 m-Spur von 22,000 2) bei
der 60 em-Spur von 27,000 ,/A . Die beteiligten Gemeinden haben

sich bereit erklärt , außer der freien Gestellung von Grund und Boden
noch einen weiteren Barbeitrag in Höhe von 100000 ^ L t'oaäs
perän zu leisten , während die Württ . Eisenbahngesellschaft (als
Nachfolgerin der Firma Koppel in Berlin ) als Voraussetzung für
den von ihr auszuführenden Bau der gewünschten Bahn außer diesem
von den beteiligten Gemeinden zu leistenden Barbeittag in Höhe
von 100000 7̂7 noch einen weiteren Barbeitrag in Höhe von 400 000 ^77,
und zwar ebenfalls L konäs psi-äa als vom Staat gewähren in Rechnung
nimmt . Im April d. I . haben nun die beteiligten Gemeinden , nach¬
dem die Württ . Eisenbahngesellschaft ihre Bereitwilligkeit zum Bau
der fraglichen Bahn zurückgezogen hat , an die Stände eine neue
Eingabe mit der Bitte gerichtet , eine Nebenbahn von Pfalzgrafen¬
weiler nach Freudenstadt — wenn möglich mit Normalspur — durch
den Staat zu bauen . Die Volkswirtschaft !. Komm , anerkennt den
großen Wert von derartigen Bahnen , die bestimmt find , solch aus¬
gedehnte und wertvolle Waldkomplexe zu erschließen , und ste glaubt,
daß die Bauwürdigkeit der geplanten Bahn vornehmlich auch im
Hinblick auf die bedeutenden Staatswaldungen und nach ihrer
sonstigen wirtschaftlichen Bedeutung wohl begründet ist. Di «. Komm,
stellt demnach den einstimmigen Antrag:  Die Bitte der bürgerl.
Kollegien der Gemeinden Pfalzgrafenweller , Herzogsweiler , Ober-
musbach , Untermusbqch , und Freudenstadt um Erbauung einer Neben¬
bahn von Pfalzgrafenweiler nach Freudenstadtder Regierungz ur Erwäg-
ung zu übergeben . Eine langeDebatte entstand über die Projekte Ehingen-
Warthausen , Ehingen -Langenschemmern , Ehingen -Biberach , Utten-
weiler -Munderkingen . Der Antrag der Kommission will die Linie
Uttenweiler -Munderkingen der Regierung zur Erwägung , die anderen
Linien zur Kenntnisnahme übergeben . Vizepräsident Dr . v. Kiene
beantragte , die Eingaben , soweit sie die Erbauung einer vom Oberamt
Ehingen ausgehenden Verbindungsbahn zwischen der Donauthalbahn
und der Südbahn in der Richtung nach Biberach betroffen , zur Be¬
rücksichtigung , soweit es sich uin die einzelnen Projekte handelt , zur
Erwägung zu übergeben . Schließlich wurde der Antrag Kiene mit
einer Aenderung des Abg . Sommer (auf Erwägung ) angenommen.

r. Stuttgart , >7. Mai . Auch heule waren es Eisenbahn¬
wünsche , mit deren Beratung die Sitzung der Kammer der Abge¬
ordneten ausgefüllt wurde . Die Linie Buchau -Riedlingen als Fort¬
setzung der Linie Schussenried -Buchau ' Kanzachthalbahn ) wurde nach
einem eingehenden Referat des Abg . Rembold - Gmünd und nach
einer außerordentlich warmen Empfehlung des Abg . Gröber  in
namentlicher Abstimmung mit 39 gegen 27 Stimmen der Regierung
zur Berücksichtigung übergeben . Bezüglich der Linien Balingen-
Schömberg und Balingen -Rottweil beantragte die Kommission,
erster « Linie zur Berücksichtigung , letztere zur Kenntnisnahme zu
übergeben . Rembold -Gmünd , Haußmann -Balingen , Maier -Rott-
weil und Keßler beantragten , erstere Linie zur Berücksichtigung
unter der Voraussetzung der späteren Fortsetzung nach Rottweil,
letztere Linie zur Erwägung zu übergeben . Schumacher  trat
für den Anschluß der Bahn in Spaichingen ein . Minister v. Soden
hielt die Sachlage noch nicht für genügend geklärt und glaubte,
daß man keines der Projekte jetzt fchon zur Berücksichtigung empfehlen
könne. Hildenbrand  beantragte , den Bau der Bahn nur durch
den Staat ausführen zu lassen. Der Anttag Hilvenbrand wurde
abgelehnt , der Anttag Rembold -Gmünd angenommen . Die nächste
Sitzung findet am 22 . Mai nachm . 3 Uhr statt.

Terges -Meuigkeiten.
Aus Stadt Md Laad.

Nagold 21. Mai.

Vom Wetter . Nasse Pfingsten liegen hinter uns ; ein
Glück war es für die Gastwirte nah und fern zu nennen,
daß sich das schlechte Wetter mit einiger Sicherheit voraus¬
sehen ließ ; so konnten sie sich mit ihren Vorräten
darnach einrichtcn . Wer übrigens eine größere Tour zu Fuß
oder Bahn unternommen hatte , wird sich über die große
Zahl der Ausflügler gewundert haben . Einen besonders

Amtliches.
Bekanntmachung.

Kaufmann Theodor Gustav Wanner , in Firma
Johannes Rominger in Stuttgart ist als Auswander¬
ungs -Agent des Norddeutsche » Lloyd auch im Be¬
zirk des Schwarzwaldkreises zugelassen worden.

Nagold,  den 17 . Mai 1902.
K. Oberamt . Ritter.

Amtliches . An der Kgl . Präparandenanstalt wurde die Stelle
eines Unterlehrers übertragen , an G . Wolfs (nicht Weiß.

Mtttifche Zleöerstcht.
Eine Neuerung im Eisenbahnwesen , die bei Unfällen

gute Dienste leisten wird , ist von der preußischen Verwaltung
angeordnet worden . Bei Bahnunfällen auf freien Strecken
ist es zur raschesten telephonischen Herbeirufung von Hilfe
meist sehr wichtig , daß das Zugpersonal sich rasch über die
nächste Telegraphenstelle oder Telegraphen -Hilfsstelle Ge¬
wißheit verschaffen kann . Dazu soll hinfort eine Einrichtung
dienen , die auch für die Reisenden Interesse bietet . Es
werden nämlich die Telegraphenstangen in Manneshöhe
über Erdgleiche mit ausgemalten Pfeilen versehen , die in
die Richtung der nächsten Telegraphenstation weisen und
vom Gleis aus deutlich erkennbar sein müssen. Demnach
wechselt die Pfeilrichtung stets genau in der Mitte zwischen
zwei Telegraphenstellen . Diese selbst, wozu in großer Zahl
Bahnwärterbuden gewählt werden , sollen durch ein auf die
Außenwände gemaltes , bei Tag weithin erkennbares 1' ge¬
kennzeichnet werden . Damit sie auch in Abwesenheit der
Wärter jedem Zugbeamten zugängig sind , müssen ihre Thür-
schlöfser so eingerichtet sein, daß sie mit den überall gleich¬
mäßigen Kantschlüsseln für die Eisenbahnwagen geöffnet
werden können . Alle diese Einrichtungen werden sich zweifel¬
los in Gefahren oft als nützlich erweisen . Es dürfte aber
doch darauf hinzuweisen sein, daß die nächste Telegraphen¬
stelle oder Hilfsstelle nicht stets die am raschesten erreich¬
bare ist, vor allem nicht auf stark ansteigenden Strecken.
Dementsprechend möchte es sich empfehlen , die einzelnen
Streckenabschnitte zur Bestimmung der Pfeilrichtung nicht
mathematisch sondern mechanisch zu halbieren . Uebrigens
wird es oft möglich und dann stets zweckmäßig sein, die
Zugmaschine abzukuppeln und den Zugbeamten , der Hilfe
herbeizurufen hat , an die nächste Telegraphenstelle zu bringen.
Selbstverständlich wird es sich dann immer nur um die
Stelle handeln können , die dem Zug in der Fahrtrichtung
zunächst liegt.

Prinz Ludwig von Bayern hat im Verein zur Hebung
der Fluß - und Kanalschiffayrt in Bayern , der dieser Tage
in Fürth versammelt war , eine Rede gehalten , in der er
folgendes ausführte : Er sei, da er kein regierender Herr
fei , nicht in der Lage , viel zu thun . Er könne nur das
Gute anregen und stärken . Die Förderung des Vereins
fei notwendig , denn der Schwierigkeiten seien genug . In
Bayern allein vermögen wir das natürlich nicht. Wir sind
zumeist angewiesen auf unsere Bundesgenossen im Deutschen
Reich . Redner erinnerte an den Vertrag wegen der Rhein-

Der: Wcribcrum.
Kulturgeschichtliche Plauderei von Fritz Deutsch.

(Nachdruck verboten .)
Der vielbesungene , vielgerühmte „Wonnemonat " Mai

hat sich diesmal in seiner ersten Hälfte nicht sonderlich
wonnig angelaffen ; das wunderschönste am wunderschönen
Mai war — ein warmer Ofen . Doch die Sitte , tiefein¬
gewurzelt in unserem Volke , kümmert sich keinen Deut um
Wetterlaunen ; trotz Sturm und Regen und Schnee prangte
allerorten auf dem Lande der Maibaum. — Ueberall in
ganz Deutschland und weit über seine Grenzen hinaus ist
der Maibaum bekannt . Im alten Heidentume , da die Götter
yoch Baum und Strauch und Quelle bewohnten , ist sein
Ursprung zu suchen. Der hl . Bonifacius u . a. eifern gegen
das Aufpflanzen des Maibaumes als einer unwürdigen
Sitte ; noch heute wird in Irland der Monat Mai der
Monat des Beel oder Baal genannt . Die Festfeier des
Maibaums mag freilich mit heidnischen Gebräuchen ver¬
bunden gewesen sein, und manchesmal mochte es dabei etwas
bunt zugegangen sein; allein die Sitte , den Mai zu feiern
stak so fest im Volke , daß alle Verordnungen dagegen macht¬
los waren und die Feier fr -igegeben werden mußte . Ver¬
ständige Priester erlaubten nach dem 30 jährigen Krieg so¬
gar , daß am ersten Mai grüne Zweige die Kirche schmückten;
und es wird erzählt , daß der Küster auf der Orgel den
Ruf des Kuckucks nachahmte , um damit der ganzen Ge¬
meinde zuzurufen : Der Frühling ist da ! Ländlich , sittlich!

Der Mawaum erichemr in doppelter Gestatt : als hoher
Baum für die ganze Gemeinde bestimmt , als kleines , zier- '
liches Bäumchen hingegen dem einzelnen Haus , der einzelnen
Person geltend . Der „Maien " , gewöhnlich eine hohe Birke
oder eine schlanke Tanne , nur noch die Gipfeläste zeigend,
wird in der Abenddämmerung des 30 . Aprils so aufge¬
richtet , daß er in der Frühe des 1 . Mai vom ganzen Dorfe
aus wahrgenommen werden kann . Aber nicht leer steht er
da ; mit bunten Schnupftüchern , deren Schönheit mit der
Menge der Farben wächst, mit Bändern , mit einer Flasche
Wein und mit einem Schinken ist seine Krone behängen.
Nachmittags ist das sonst so stille Dorf der Schauplatz eines
volksfestartigen Treibens ; die ledigen Burschen suchen den
glatten Stamm zu erklettern , und dem Sieger fallen die
Schätze des Baumes zu. Scherz und bäuerischer Witz,
zumeist sehr treffend , kommen zu voller Geltung ; Spott¬
liedchen, gereimt und ungereimt , regnen auf die Besiegten
hernieder . In den meisten modernen Vereinen ist diese
Sitte in den sog. Maientagen  ei halten geblieben , sofern
beim Kinderfest der Kletterbaum mit den lockenden Dingen
hoch oben nicht fehlen darf . Perger erzählt , daß man im
bayerischen Hochlande den Baum auch noch mit Wappen,
Inschriften , Fahnen und Kränzen schmücke, ja sogar die
Marterwerkzeuge Christi anbringe (letzteres wohl nur des¬
halb , um den Priester für die Sitte zu gewinnen ) . Unten
am Baum zeigen vier Armbrüste , von ländlichen Künstlern
verfertigt , nach den vier Himmelsrichtungen . Dies ist uns
ein deutlicher Beweis dafür , daß in jenem Volke die Erin¬
nerung an die Zeit des Heerbannes , der den meist leibei¬

genen Bauern zur Heeressolge zwang , noch lebendig er¬
halten ist.

Der Maibaum blieb geraume Zeit stehen ; in manchen
Gegendep , z. B . in Schwaben , wurde er erst nach Jahres¬
frist entfernt und in komisch feierlicher Versteigerung an den
Meistbietenden abgesetzt, wobei die Volksdichter ü, la
Schartenmaier ihre Triumphe feierten . Der Erlös wurde
in fröhlichem Gelage verjubelt . Der Deutsche , vorweg der
Schwabe , hat gar manchen triftigen Grund zu fröhlichem
Becherlupf!

Doch der Schwabe , der „Eigenbtödler " . begnügt sich
nicht mit dem Gemeinde -Maien ; sein eigener Maien muß
auch eine Rolle spielen . Der Bursche schmückt ein zierliches
Tannenbäumchen oder eine zarte , kleine Birke mit bunt-
farbenen Bändern ; iu der Nacht zum 1. Mai bringt er es
am Haus seiner Liebsten an . Hier wird also der Maibaum
ein Symbol der Liebe . Und ein gewisser poetischer Reiz
liegt im ganzen : das immergrünne Tännchen ist der Maid
eine Gewähr für die treuen Gefühle ihres Burschen . In
einigen Gegenden Deutschlands stehen alle jungen Leute
des Dorfes zusammen und setzen einem  Mädchen , das als
tugendhaft bekannt und bei jedermann beliebt ist, einen
Maien ; je höher der Baum , desto größer die Ehre und
Auszeichnung für das Mädchen . Der Sinn für Tugend
und Zucht und Sittsamkeit steckt gottlob auch noch unter¬
beut Landvolke , die rauhe Schale bir ^t einen guten Kern,
und dieses Tugendbäumchcn ist ein hoher Orden für das
Mädchen , der um so höher zu bewerten ist, als er dem ein¬
fachen gesunden Volkssinn seine Entstehung verdankt . Dieses



großen Zulauf hatten die Lichtensteinspiele in Honau und
die Nebelhöhle. Die Besucher der elfteren waren hochbe¬
friedigt von den schönen Darbietungen des neuen Lichtenstein-
Ensembles, während die Höhlenwanderer ein sehr betrüb¬
liches Bild einer „schmutzigen" Gesellschaft boten. So einer
da etwas Gutes anhatte, das war geliefert. — Uebrigens
ist Regen im Mai nicht verpönt; im Gegenteil, der Volks¬
mund singt sein Lob vom Kinderlieb bis zu den Bauern¬
regeln. „Viel Regen im Mai, singt der Bauer „Juchhei".
In Nieder- und Ober-Oesterreich lautet ein Spruch: „Viel
Regen im Mai .— bringt das ganze Jahr Brot und Heu."
Dieselbe Wohlthat des Mairegens verspricht eine Regel,
die lautet: „Mai kalt und naß, füllt dem Bauer Scheun
und Faß." „Nasser Mai — viel Stroh und Heu." Nach
der Bauernregel und Erfahrung ist es immer das Heu und
Getreide, welchem der Mairegen zu gut kommt. Den trocke¬
nen Mai liebt der Bauer nicht: „Trockner Mai — dürres
Jahr ." Schon vom 1. Mai verlangt man Regen. Im
heurigen Mai hat es an Kälte und Regen nicht gefehlt.
Ob uns jetzt der Segen zuteil wird, welchen die Volkssprüche
versprechen, haben wir abzuwarten, jedenfalls aber wünschen
wir ihn unseren fleißigen Landwirten von Herzen.

Herrcnberg, 16. Mai. Durch die umfassenden Nach¬
forschungen der Behörden, insbesondere des hiesigen Stations¬
kommandanten, konnte der verhaftete Sattlergeselle Ulrich,
zuletzt bei Sattler Burkhardt  hier, der in Thailfingen
am 20. April d. Js . verübten vorsätzlichen Brandstiftung,
so überführt werden, daß er vor dem Tübinger Unter¬
suchungsrichter ein Geständnis dieser Brandstiftung ablegte.
Es ist dringender Verdacht begründet, daß Ulrich auch die
hiesigen Brände gestiftet hat.

Herrcnberg, 14. Mai. Ein merkwüdiger Fund  wurde
beute im Stadtpfarrhaus (früheren Helferhaus) gemacht:
beim Umdecken des Daches fanden zwei Maurer je einen
prächtigen in ein Papier eingewickelten Kronenthaler aus
dem Jahr 1795 mit dem Bilde des Kaisers Franz II. Die
Thaler waren hoch oben am First zwischen Ziegeln und
Dachsparren versteckt, vielleicht als sinnige Gabe eines da¬
maligen Pfarrherrn für künftige Handwerksleute.

r. Stuttgart, 16. Mai. Der Verein der akademischen
Finanzbeamten hält am 1. Juni in der Liederhalle seine
Jahresversammlung ab. Derselbe ist derzeit 213 Mann
stark, worunter 46 Bezirksbeamte, 58 Expeditoren, 85 Finanz¬
amtmänner und 24 FinanzreferendäreI. Klasse sind. Auf
der Generalversammlung wird über„OrganisatorischeReform¬
fragen im höheren Finanzdienst" und über„Die wirtschaft¬
lichen.Einrichtungen des preußischen Beamtenvereins" referiert
werden.

Stuttgart, 13. Mai. Man schreibt uns: Ein seltenes
Abenteuer  hatten am vergangenen Sonntag abend zwei
Reisende, die in einem in nächster Nähe des Hauptbahnhofs
belegenen Hotelrestaurant bei Speise und Trank Erholung
suchen wollten. Bevor gezahlt wurde, zeigte einer der Herren
seiner Umgebung einen sogenannten Reklame-Hundertmark¬
schein, der jedoch sofort als unecht erkannt wurde; man
beschloß nun, den Kellner damit auf die Probe zu stellen
und übergab ihm den Schein zum Wechseln. Der Herr
Wirt, der von diesem Vorkommnis Kenntnis erhielt, faßte
die Sache jedoch anders auf, ließ schleunigst einen Schutz¬
mann rufen, der die beiden Herren sofort verhaftete und
nach der Wache abführte. Hier stellte es sich bald heraus,
daß der gestrenge Wirt diesen harmlosen Scherz mißver¬
standen hatte, worauf die beiden Herren ihre goldene Frei¬
heit wiedererhielten.

r. Stuttgart, 16. Mai. Dem Pferdebändiger Northon
B. Smith  in dem zurzeit hier weilenden Zirkus Wulff
passierte in der gestrigen Abendvorstellung ein Mißgeschick.
Ein sehr wildes Pferd bäumte sich bei der Dressur hoch
auf, überschlug sich nach hinten und schlug den Kopf derart
an den Rand der Rampe, daß das Tier augenblicklich tot war.

Stuttgart, 16. Mai. Das diesjährige Parleifest der
Volkspartei  wird am Sonntag den 15. Juni auf der
Teck stattfinden.

r. Eßlingen, 15. Mai. Unerwartet schnell starb heute
Nacht, vom Schlage gerührt, der bekannte und allgemein
Bewußtsein veranlaßt auch die Burschen am Lechrain in
Bayern dazu, einem leichtsinnigen, verrufenen Mädchen einen
dürren Baum mit alten Lappen oder mit einem Strohmann,
der ein Gewand aus Lumpen trägt, vor das Haus zu setzen,
eine Volksjustiz, wie man sie sich besser nicht denken kann. '
Auf dem Welzheimer Wald wurde der Maien der Tochter
oder der Magd des Hauses zu Ehren auf dem.Dünger¬
haufen gesteckt. So wenig poetisch dieser Standort ist, so
spricht er doch sehr für den praktischen Sinn der dortigen
Bauern, sintemalen der Dünger gar wichtig für den Land¬
mann ist. Daß niit dem Maibaum auch mancherlei Aber¬
glauben verbunden war und vermutlich heute noch verbunden
ist, beweist die Tbatsache, daß man in obengenannter Gegend
foviele Birken als Rinder auf dem Hofe waren auf der
Düneerftätte auipflanzte, ebeusoviele Tannenbäume steckte als
der Hofbesitzer Pferde hatte. Warscheinlich lag diesem Thun
die Meinung zu gründe, daß dadurch das Vieh und die
Pferde, jedes einzeln für sich, vor jeglichem Schaden be¬
wahrt bleibe. In Irland läßt man heute noch jede Kuh
am ersten Maiabend über brennendes Stroh oder Reisig
springen, damit das Feuer durch seine reinigende, alles ver¬
zehrende Kraft nicht nur jeden Krankheitskcim vernichte,
sondern auch alle bösen Geister und Hexen, die dem Tiere
allerlei Schabernak spielen könnten, über alle Berge jage.

Vermischtes.
Waldmeister! Ein wunderschönes Kraut ist er doch,

der Waldmeister! Ist er doch der Schöpfer der sogenannten

geachtete Buchhändler Max Harburger hier. Der Ver¬
storbene war gestern abend noch frisch und gesund bei einer
Beerdigung gewesen.

r. Hcilbronn. 15. Mai. Die Marine- und Kolonial¬
ausstellung, welche heute in den Räumen der Harmonie
eröffnet wurde, umfaßt in ca. 100 Nummern in der ersten
Abteilung Modelle von Schiffen sämtlicher Typen der Kriegs¬
und Handelsmarine, in der zweiten Abteilung Gegenstände
der Tropen-Hygiene und Krankenpflege und in der dritten
Abteilung Kolonialprodukte aus sämtlichen deutschen Kolo¬
nien. Besonderes Interesse dürften wohl die in China er¬
oberten Kanonen und Fahnen erregen, die vom Berliner
Zeughaus zur Verfügung gestellt wurden. Unter den Aus¬
stellern sind zu nennen: Neckarschleppschiffahrt, Transport-
Versicherungsgesellschaft, kgl. Wasserbauinspektion, Kommer¬
zienrat Knorr und Fabr. Konstantin Fischer-Heilbronn,
Kuhn-Stuttgart, Württ. Eiscnbahninspcktion in Friedrichs¬
hafen, Kapitänleutnant Vethge das., Prof. Dr. Küttner-
Tübingen, Kötschenberger-Gundclsheim, Hans Hirrlinger-
Lauffen, Bayer-Oehringen, Missionar Gsell, das Reichs¬
marineamt, deutscher Flottenvereinu. a. m.

r. Hcilbronn, 16. Mai. Zur Eröffnung der hiesigen
Marine - und Kolonialausstellung  traf gestern vor¬
mittag 11 Uhr Fürst Karl von Urach  hier ein, auf dem
Bahnhof von Oberbürgermeister Hegelmaier und Kommer¬
zienrat Lichtenberger empfangen und nach dem Ausstellungs¬
lokal(Harmonie) geleitet. Hier wurde der hohe Gast von
Herrn Kommerzienrat Lichtenberger namens des Komites
begrüßt und ihm für die Ehre des persönlichen Erscheinens
und der Uebernahme des Protektorats gedankt. Se. Durch¬
laucht erwiderte mit einer kurzen Ansprache, in welcher er
die Notwendigkeit einer starken Flotte betonte, dem Gewerbe¬
fleiß der Stadt Heilbronn alle Anerkennung zollte und mit
den besten Wünschen für die Zukunft der Stadt die Aus¬
stellung eröffnete. Hierauf erfolgte ein Rundgang, später
Diner.

r. Zazenhausen, 14. Mai. Gestern nachmittag wurde
in das Haus des resignierten Schultheißen Benz ein ge¬
brochen.  Dem Dieb, welcher sehr lokalkundig zu sein
scheint, fielen 80 ^ Pflegschaftsgelder, sowie eine goldene
Uhrenkette zur Beute.

r. Schwenningen, 15. Mai. Der von Deißlingen ge¬
bürtige über 71 Jahre alte Postknecht Joh. Rottweiler,
vul^o „Hannesle", fiel vorgestern abend vom Postwagen,
der durch Scheuwerden des Pferdes in eine Kandel beim
Posthof geraten war und umzustürzen drohte. Die Räder
gingen demR. über die Brust, auch wurde er noch eine
Strecke weit geschleift. Der Unglückliche starb nachts 12 Uhr
im Spital, wohin er verbracht worden war.

r. Weinsberg, 16. Mai. Als Kuriosum mag erwähnt
werden, daß der hiesige Kaminfegermeister seit einiger Zeit
in niedlichem, mit 2 Ponnys bespannten Leiterwägelchen
seinem„dunklen" Gewerbe in den Landorten nachgeht.

Deutsches Reich.
Frankfurt, 14. Mai. Ein neues gemeinnütziges Unter¬

nehmen wird von dem unermüdlichen Direktor der Deutschen
Seewarte, Herrn Geheimrat von Neumayer, ins Werk ge¬
setzt. Von dem landwirtschaftlichen Dienste des genannten
Instituts wird ein „Zehntägiger Witterungsbericht
für die Landwirtschaft"  vom 1. Aprild. I . an in regel¬
mäßigen Zeiträumen herausgegeben, der bestimmt ist, das
Interesse und Verständnis für das Zustandekommen der
Witterung und deren Wandlungen zu fördern. Dies ge¬
schieht in glücklichster Weise mit Hilfe übersichtlicher Welt¬
karten, auf denen manz. B. beim ersten Blick die Abhängig¬
keit der Niederschläge von der allgemeinen Wetterlage erkennt.
Die vielfach falschen Ansichten und Urteile über die täglichen
Wetterprognosen werden nach unserer Ansicht am ehesten
gehoben, wenn weitere Kreise über ihr Zustandekommen
vrienlisrt und selbst fähig sind, aus der jeweiligen Wetter¬
lage Schlüffe auf die kommende Witterung zu ziehen. Zu
dem Streben der praktischen Meteorologen, daß schließlich
jeder sein eigner Wetterprophet werde, dienen die genannten
Berichte in vorzüglicher Weise und sind nicht nur für die
Landwirtschaft, sondern auch für die städtische Bevölkerung
Maibowle und gehört doch das Schlürfen dieses süßen
Labetruuks des Maien mit zur allgemeinen Frühlingswonne!
Doch nicht immer war Prinz Waldmeister das Ideal der
Frühlingszecher, ja, nicht einmal seinen jetzigen Nameu
führte er in früherer Zeit. In alten deutschen Kräutcr-
büchern steht er unter der sehr bezeichnenden Benennung
Hertzfreydt(Herzfreude) verzeichnet; außerdem hieß er Haber¬
kräutlein, Musch oder Mösch. Ec diente der Arznei als
schweißtreibendes Mittel. Auch als Wetterprophet besaß er
Ruf und Ruhm, und zwar — des Dustes wegen! Der
getrocknete Waldmeister stand nämlich in dem Gerüche, wenn
schönes Wetter m Sicht, ganz duftlos zu sein, während
er, droht Regen in der Luft, süßen Duft spenden und ver¬
senden soll. Ferner gebot es in Deutschland und anderwärts
einst allgemein die Sitte, kleine Büschel oder Kränze dieses
Frühlingskrautes in den Häusern und Kirchen aufzuhängen.
Ebenso wird in der Mark Brandenburg ein besonderes Fest,
das Mösche-Fest, gefeiert. Der Name Waldmeister taucht
erst in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts auf, wo
er die echte, rechte Volksmaiblume war. Als Meister des
Waldes durchduftet er nun jetzt unsere deutschen Buchen¬
wälder, wie er in Belgien eine geschätzte Frühlings-Garten¬
blume ist. Es mag wohl so an drei bis vier Jahrhunderte
und darüber sein, seit zuerst die gute Sitte aufkam, das
Haberkräutlein Herzfreud' in den Wein zu thun, um das
Herz zu erfreuen und die Leber zu stärken und gesund zu
machen! Als im 15. Jahrhundert unsere vaterländischen
Reben sich einzubürgern begannen, jedoch die daraus ge¬
zogenen Weine in noch sehr jugendlichem Zustande getrunken

von größtem Interesse. Man abonniert bei den Postämtern
auf den „lOtägigen Witternngsbericht" zu dem billigen-
Preise von 75 -Z pro Quartal.

Mannheim, 16. Mai. Auf der Rheinau  verunglückte
heute Mittag der Mitinhaber der Mannheimer Eisfabrik
Louis Pfefferkorn, ein sehr angesehener Kaufmann. Er
stand am Rheinufer im Bereich eines Dampfkrahnens, als
dieser sich in Bewegung setzte und mit seinem Gegengewicht
den Unglücklichen an das eiserne Ufergeländer preßte. Kurze
Zeit darauf erlag der im Alter von 41 Jahren stehende
kräftige blühende Mann seinen Verletzungen.

Straßburg, 14. Mai. Wie die Aufhebung des Dik¬
taturparagraphen  von den ungebildeten Teilen der Be¬
völkerung verstanden wird, davon erzählt die reichsländische
Presse mancherlei scherzhafte Dinge. So der Volksbote:
Am Samstag kaufte ein altes Mütterchen das betreffende
Extrablatt. Sie konnte sich aber keinen Begriff von dem
Diktaturparagraphen machen. Ein Vorübergehender, an
welchen sie sich wandte, gab ihr die Erklärung, daß wir
infolge dieser Aufhebung in Zukunft mehr Freiheit haben
werden. „Jo , jo," meinte sie, „ich glaub, mer Han Freiheit
genue, wenn mer bis 1 Uhr morjes in de Wirtshieser sitze
kann; wenn mer noch meh Freiheit bekumme, wäre mini
Büewe gar nim heim gehn!" Einen andern Vorfall be¬
richtet die Straßb. Post: Ein biederer Straßburger sagte:
„Gott sei Dank, daß diß Dings, die Bäpperei mit dene
Jnvalidekarte wieder emol ewäk kummt!" Der gute Steckel-
burger hatte also den Diktaturparagraphen in dem— Jn-
validen-Verstcherungsgesetz vermutet.

Wiesbaden, 16. Mai. Der Kaiser  richtete von hier
aus an den Präsidenten der Vereinigten Staaten von Ame¬
rika ein Telegramm, in welchem er aus Anlaß der Reise
des Prinzen Heinrich nach Amerika den Vereinigten Staaten
eine Bronzestatute Friedrichs des Großen als Geschenk an¬
kündigt. Präsident Roosevelt antwortete hierauf mit einem
Danktelegramm. — (Das Telegramm, welches der Kaiser
an den Präsidenten Roosevelt richtete, lautet in deutscher
Uebersetzung folgendermaßen:

Wiesbaden, den 14. Mai 1902. An den Präsidenten
der Vereinigten Staaten von Amerika, Washington. Ich
stehe noch unter dem tiefen Eindruck, welchen der glänzende
und herzliche Empfang meines Bruders, des Prinzen
Heinrich,  durch die Bürger der Vereinigten Staaten von
Amerika auf mich gemacht hat. In den Reden, mit denen
er begrüßt wurde, ward wiederholt der Thatsache Erwähnung
gethan, daß mein Ahn, Friedrich der Große, gegenüber der
jungen amerikanischen Republik zur Zeit ihrer Entstehung
immer eine freundliche Haltung bewahrt habe, indem er
dadurch den Grundstein der freundlichen Beziehungen legte,
welche stets zwischen unseren beiden Ländern bestanden haben.
Dem mir von dem großen Könige gegebenen Beispiel will
ich folgen. Ich möchte die Erinnerung an den Besuch des
Prinzen Heinrich wach erhalten durch eine Gabe an das
amerikanische Volk, die ich Sie bitte, in seinem Namen an¬
nehmen zu wollen. Ich beabsichtige, den Vereinigten Staaten
eine Bronzestatue Friedrichs des Großen zum Geschenk zu
machen, die in Washington auf einem Platze zu errichten
wäre, den Sie freundlichst auswählen wollen. Möge diese
Gabe angesehen werden als ein dauerndes Zeichen der
innigen Beziehungen,welchezwischen unseren beiden großen Nati¬
onen mit Erfolg gepflegt und entwickelt sind. Wilhelm1. II.)

Wiesbaden, 16. Mai. Auf das Telegramm des Kaisers
betreffend die Schenkung eines Bronze-Standbildes Friedrichs
des Großen antwortete Präsident Roosevelt mit einem
Telegramm in deutscher Sprache, welches lautet:

„Washington, 15. Mai 1902. An Kaiser Wilhelm
Wiesbaden. Ich bin tief empfänglich für Ihr freundliches
Anerbieten. Ich danke Ihnen herzlich dafür im Namen der
Vereinigten Staaten und werde es sogleich dem Kongreß
vorlegen. Gewiß wird es unserem Volke das größte Ver¬
gnügen bereiten, aus Ihren Händen eine Statue des be¬
rühmten Herrschers und Soldaten, eines der größten Männer
aller Zeiten, Friedrichs des Großen, zu erhalten, und eine
besondere Angemessenheit liegt darin, daß seine Statue hier
in der Stadt Washington, der Hauptstadt der Republik,

wurden, und in schlechter Qualität, sofern der Wein billiger,
da verfiel man auf die Idee, die Weine durch Surrogate
zu verbessern, indem man ihnen Gewürz, Honig und wohl¬
riechende Kräuter beisetzte. So entstand der Maitrank, dem
man zugleich die schätzbare Eigenschaft nachrühmte, günstige
Wirkung auf Husten, Gliederwehu. s. w. auszuüben, sowie
die im Winter angesammelte Galle zu vertreiben. Darum
glaubt man wohl noch heute, daß der Maitrank heilkräftig
ist gegen Grillen, Sorgen und derlei böse Geister! Und
nun — Prosit!

Humoristisches.
(Zweierlei .) Tochter des Hauses : „ . . . Ich

war zwei  Jahre auf der Kochschule— da werde ich doch
das Kochen verstehen!"

Köchin: „Ich will Ihnen was sagen, gnädiges
Fräulein: Sie wissen, wie etwas gemacht wird,  ich aber
weiß, wie man es macht!"

(Angenehme  Aussicht .) Tourist (auf der Alm) :
„In dem schmalen Bette soll ich schüfen? Da fällt man
ja bei der geringsten Bewegung heraus!"

Hias: „Ja , wennN allein  schlafen thäten schon.
Aber die zwei Kuahbub'n, die schlafen aa' no' mit — der
ein' lins, der ander' rechts—da kann Jhna nix passter'n!"

Zur Frau eines steckbrieflich Verfolgten kommt die
Polizei und fragt: „Hot euer Ma koi b'sondere Kenn¬
zeichn?" — „Woll, Wollt Er Hot en Bandwurm."
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auf deren Geburt er mit solch freundlichem Interesse schaute,
errichtet werden soll. Für diesen neuen Beweis Ihrer
freundlichen Gesinnung für unser Land danke ich Ihnen
in dessen Name.i. Die Gabe wird hier sicherlich angesehen
werden als ein erneutes Zeichen der Freundschaft zwischen
den beiden Nationen. Wir hoffen und glauben fest, daß
diese Freundschaft in den kommenden Jahren noch stärker
und fester werden wird. Es ist ein Zeichen für die Wohl¬
fahrt des ganzen Menschengeschlechts, daß am Anfang dieses
Jahrhunderts das amerikanische und das deutsche Volk in
noch herzlicherer Freundschaft Zusammenarbeiten. Theodor
Roosevelt ."

Speyer, 16. Mai. Die Pfälzische Zeitung meldet:
Gestern abend nach 10 Uhr fuhr eine Hochzeitsgesellschaft
von 8 Personen mit einem Wagen von hier nach Neustadt.
Am Bahnübergang in der Schützenstraße hier scheuten die
Pferde und durchbrachen in dem Moment die Schranken,
als der Personenzug von Germersheim einfuhr. Der Wagen
wurde erfaßt und völlig zertrümmert. Vier Personen
wurden sotort getötet,  eine fünfte ist im Lause der Nacht
im Hospital gestorben. Braut und Bräutigam kamen mit
dem Leben davon, doch ist letzterem ein Fuß abgefahren.
Die Braut ist wahnsinnig  geworden. Der Kutscher und
die Pferde wurden leichter verletzt.

Dresden, 17. Mai. Wegen Verbrechens gegen das
keimende Leben wurden in Dresden und den Vororten 54
Frauen verhaftet.

Göttingen, 16. Mai. Ein Arbeiter tötete im Streik
seine greise Schwiegermutter, indem er ihr an einer Stuhl¬
lehne das Rückgrat brach.

Düsseldorf, 16. Mai. Gestern abend stürzte auf dem
Güterbahnhofe Derendorf ein Wagen von der Rampe herab,
als man ihn mit Marmorplatten beladen wollte. Zwei
Arbeiter wurden getötet und einer schwer verletzt.

Bremen, 17. Mai. Einer bei Lloyds eingegangenen
Meldung aus Aden zufolge ist der deutsche Dampfer
Ehrenfels  von Calcutta nach Hamburg bestimmt, am
9. Mai unter 12 Grad nördlicher Breite und 56 Grad
östlicher Länge unlergegangen.  Ein Teil der Be¬
mannung ist in Aden gelandet. Der Kapitän und 40
Mann, welche das Schiff in Booten verlassen haben, wer¬
den vermißt. Ausland.

Prag, 16. Mai. Nach einer hier aus Teplitz einge¬
gangenen Meldung nahm in den letzten Tagen das Wasser
in den dortigen Reservoirs eine ockergelbe Farbe  an.
Die Reservoirs wurden abgelassen. Man bringt die Er¬
scheinung mit den letzten vulkanischen Eruptionen  in
Zusammenhang. Gegenwärtig ist das Wasser wieder klar.

Stockholm, 17. Mai. Die große Streikbewegung brei¬
tete sich gestern weiter aus. Das sonst so lebhafte Stock¬
holm scheint durch das Aufhören aller Verkehrsmittel plötz¬
lich in eine stille Provinzialstadt verwandelt. Keine Straßen¬
bahnwagen, keine Droschken verkehren. Die kleinen Dampf¬
boote aus dem Hafen sind verschwunden. Es strömen große
Arbeiterschaaren zwischen Folketshus und Riddarholm, das
von Militär ganz abgesperrt ist, auf und ab. In Stock¬
holm streiken 30,000, im ganzen Lande etwa 100,000 Ar¬
beiter. Die Fabriken haben ihre Thätigkeit eingestellt und
die Arbeiter verabschiedet. Die Zeitungen drohen mit
14tägigen Aussperrungen.

Stockholm, 17. Mai. Der Direktionsausschuß der
Arbeiterpartei beschloß den Generalstreik heute abend6 Uhr
zu beenden.

Kopenhagen, 17. Mai. Präsident Loubet trifft am
24. Mai hier ein und wird einen Tag verweilen.

Petersburg, 17. Mai. Balmaschew, der Mörder des
Minister Szipjagin, wurde gestern durch den Strang hin¬
gerichtet.

Madrid, 17. Mai. Anläßlich der heutige» Eides¬
leistung des Königs  im Parlament sind die zum Par¬
lamentsgebäude führenden Straßen von einer ungeheuren
Menschenmenge besetzt. In 24 Staatswagen bewegte sich
der feierliche Zug zum Gebäude der Körles. Im letzten
Wagen saßen der König , die Königin  und Infantin

Theresa.  Die Ankunft erfolgte gegen2'/- Uhr im Saale.
Die fremden Fürstlichkeiten, das Diplomatencorps und die
außerordentlichen Gesandtschaften hatten die Tribünen besetzt,
während unten im Parterre die Senatoren und die Depu¬
tierten saßen. Als der König den Saal betrat, erhoben
sich alle von ihren Plätzen. Der König nahm auf dem
Throne Platz. Während sich auf eine Aufforderung des
Königs die Senatoren und die Deputierten setzten, schritt
der Präsident der Deputiertenkammer zum Throne und
richtete an den König die Bitte, den Eid zu leisten. Der
König erwiderte: Ich schwöre bei Gott und den Evangelien,
die Verfassung und Gesetze zu beobachten. Laute Zurufe
der Versammlung folgten den Worten des Königs. Darauf
verließ der feierliche Zug das Parlamentsgebäude und setzte
sich nach der Kirche Francisco el Grande in Bewegung, wo
ein Tedeum stattsand. Auch auf diesem Wege hielt eine
gewaltige Menschenmenge die Straßen besetzt, welche der
Zug passierte. Truppen bildeten Spalier. Dem Publikum
war der Eintritt in die Kirche nicht gestattet.

Washington, 16. Mai. Präsident Roosevelt entschied
dahin, daß in der Angelegenheit der vom deutschen Kaiser
gestifteten Statue kein Beschluß des Kongreffes erforderlich
sei und daß, weil Friedrich der Große ein großer Feldherr
gewesen sei, es am angemessensten sein werde, wenn die
Statue in der Nähe der neuen Kriegsschule errichtet würde,
die auf dem Grundstück des Arsenals in Washington erbaut
werden soll.

Die Katastrophen aus Martinique
und St. Vincent.

Paris, 14. Mai. Die voni Ministerium der Kolonien
eröffneten Sammlungen für die Opfer der Katastrophe von
Martinique haben bis heute mittag drei Millionen Francs
ergeben, einschließlich der Beiträge des' Auslandes.

Die Offiziere des dänischen Kriegsschiffes Valkyrien
berichten über erschütternde Scenen aus St . Pierre . So
sah man z. B. Mütter, die mit dem eigenen Körper ihre
Kinder zu schützen versucht hatten. Unweit der Kathedrale
befanden sich Wagen, gefüllt mit Menschen, die augenschein¬
lich flüchteten, als der Tod sie erreichte. Man fand auch
eine Proklamation des Gouverneurs Mouttes,  die besagte,
daß keinerlei Gefahr vorhanden sei, da eine gelehrte Kom¬
mission positive Kenntnis über die Sachlage habe. Am
nächsten Morgen war jedes Mitglied dieser Kommission
umgekommen. Bemerkenswert ist, daß lange vor dem
Ausbruch des Pelee alle wilden Tiere aus der Nachbar¬
schaft verschwanden, während die Haustiere Zeichen großer
Angst gaben.

Die Wiener Morgenztg. spricht die Vermutung aus,
daß bei der Katastrophe in St . Pierre auch der frühere
König von Dahomey, Behanzin, umgekommen, da ihm und
seinen Frauen Martinique als Verbannungsort angewiesen war.

Der Pariser Presse zufolge hat Präsident Krüger  aus
Utrecht 13. Mai an den Präsidenten Loubet  folgendes
Schreiben gerichtet:

Da ich höre, daß es noch eine Anzahl unglücklicher
Ueberlebenden der Katastrophe von Martinique giebt, so
wünsche ich, obgleich zn meinem großen Bedauern meine
Hand durch meine eigenen Umstände und diejenigen meines
Volkes gekürzt ist, ein kleines Zeichen meiner Sympathie
zu geben, indem ich die Summe von 800 Fr. zu Gunsten
der Opfer Ew. Exz. zur Verfügung stelle.

Englische Blätter verzeichnen mit besonderem Nachdruck
diese Kundgebung Krügers.

New-Uork, 16. Mai. Wie aus Port de France be¬
richtet wird, ist das Meer  an manchen Stellen 30 Meter
zurückgetreten.  Die Oberfläche ist mit toten Fischen
bedeckt.

Paris, 16. Mai. Nach Meldungen aus Fort de France
wurden dort gestern abend zwischen 10 und 11 Uhr starke,
aus dem Vulkan Mont  Pelee aufsteigende Feuergarben
gesehen. Heute früh riefen aus bem Vulkan aufsteigende
dichte rotleuchtende Rauchwolken in den Ortschaften Lorrain,
Marigot, St . Marie und Trinitö großen Schrecken hervor,
da die etwa 20 Minuten dauernde Erscheinung von Aschen¬
regen begleitet war.

Der Sekretär des Gouvernements unternahm heute
eine Rundfahrt um die Insel. Um sich ein Urteil über die
Ausdehnung des Schadens zu bilden. Von Paris aus
sind Anweisungen ergangen, alle auf den benachbarten Inseln,
sowie in Nordamerika aufzutreibenden Lebensmittel, be¬
sonders Mehl, nach Martinique zu schaffen. Aus New-
Aork sind Konservenladungen, aus Neusundland beträchtliche
Mengen von Stockfischen unterwegs. Diese ersten Trans¬
porte sollen genügen, um 150000 Personen drei Wochen
lang zu erhallen. Unterdessen kann aus dem Mutterlande
weitere Hilfe eintreffen. Aus Brest sollen zwei Kriegsschiffe,
mit Lebensmitteln beladen, anfangs der nächsten Woche
abgehen. Sie könnten allerdings wahrscheinlich schon unter¬
wegs sein, wenn sie nicht den gestrigen Flottenübungen
hätten beiwohnen müssen. Daß bei der Ausdehnung des
Elends auf der halb zerstörten Insel kein Centime der aus
der ganzen Welt einlaufenden Summen überflüssig ist, braucht
nicht betont zu werden und die Presse, deren Haltung im
übrigen manche Kritik zulassen würde, ist einmütig im Aus¬
druck der Dankbarkeit und im Verlangen nach rascher und
gerechter Anwendung der Geldmittel. Einige Handelskörper¬
schaften der Hafenstädte, die ebenfalls Entschädigung verlangen
für ihre zerstörten Waren, werden im Journal des Debats
sehr streng zur Ordnung gerufen. Die vom Ministerium
der Kolonien eröffnete Sammlung hat bis heute nachmittag
Frcs. 450000 ergeben.

England und Transvaal.
London, 15. Mai. Reuter meldet aus Pretoria vom

14. ds. : Von überallher kommen Abordnungen der Buren,
um sich zu der morgigen Konferenz nach Vereeniging zu
begeben. Eine große Anzahl trifft erst abends ein. Morgen
früh begeben sich die Angekommenen gemeinsam nach Ver¬
eeniging. Die erste Konferenz wird morgen erwartet.

Amsterdam, 16. Mai. Hier sowohl als in Brüssel ist
die Nachricht eingetroffen, daß die Friedensverhandlungen
in Südafrika als gescheitert zu betrachten sind, nachdem
die Bestrebungen Englands mit Umgehung Krügers den
Friedensabschluß herbeizuführen, auf allgemeinen Wider¬
stand der Burenführer stießen. Letztere fordern einerseits
einen förmlichen Waffenstillstand, sowie Freigabe des Kabels
zwecks Verständigung mit Krüger und dieses habe England
ab gelehnt.

Brüssel, 15. Mai. Eine Privatdepesche aus London
meldet, daß der Friedensabschluß bevorstehe, da die Buren
endgiltig auf die absolute Unabhängigkeit verzichtet hätten
und lediglich ein Verhältnis anstreben, wie es zwischen
Aegypten und England bestehe. Angeblich eingeweihte
Brüsseler Burenfreunde behaupten dagegen unentwegt, daß
ohne vorherige Befragung und Einwilligung des Präsidenten
Krüger und Leyds  und ohne Unabhängigkeit kein Friede
zu stände kommen werde.

Landwirtschaft, Handel Md Verkehr.
Nagold, 17. Mai. Der heute hier abgehaltene Schweine¬

markt war bezügl. der Saugschweine stark befahren, bezügl.
der Läuferschweine ließ er zu wünschen übrig. Zugeführt
wurden 58 Stück Saugschweine, wovon 20 Stück verkauft
wurden. Der Preis pro Paar betrug 35—45 Ferner
wurden zugeführt2 Stück Läuferschweine, hievon wurde
1 Stück um 40 ^ verkauft.

Neuenbürg, 17. Mai. Auf den heutigen Schweine¬
markt wurden 55 Stück Milchschweine zugesührt und das
Paar zu 28—40 ^ verkauft.
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Hiezu der „Schwäbische Landwirt" Nr. 10.
Druck und Verlag der G. W. Zaiser'  schen Buchdruckerei(Emil
Zaiser) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich: K. Paur.

Nächsten Freitag , den 23. Mts.
nachmittags 4 Uhr

findet auf dem Rathaus in Spielberg

der Verkauf der dortige«
Psarrscheuer auf de« Abbruch
im öffentlichen Aufstreich statt.

Verkaufsbedingungen und Wertsberechnung können auf der Kameral-
amtskanzlei eingesehen Werder.

Kaufsliebhaber sind eingeladen.
Altensteig,  16 . Mai 1902.

K. Kameralamt:
Schmidt.

Amtliche und Jdvcrt -'NeLrclNntmcrchungen.

Oberschwandorf.

bnzklmß »m Wchmbil.
Am Freitag , den 23 . d. Mts . nachm. 1 Uhr

wird die Herstellung von ca. 120 qm Pflaster auf hiesigem Rathaus i«
Akkord vergeben.

Den 10. Mai 1902.
Gcmeiaderat.

Nagold.
Ein einjähriges

braun, weil entbehrlich, fetzt dem
Verkauf aus.

Auskunft erteilt
Karl Ganger , Fuhrmann.

N ohr dor f.
Ein zum erstenmal trächtiges

Mutter-
Schwein

(Blauscherk)
verkauft Fr . Walz , Bäcker.

Willkommen!
ist jeder Dame ein zartes, reines Gesicht,
rosiges, jugendfrisches Aussehen, weiße
sammetweiche Haut und blendend schöner

Teint. Daher gebrauche selbige nur
Bergmanns Lilienmilch seife
L St. 50 Pf. bei: Otto Drißuer , Fris.

Egenhausen.
Die Strafte von Egenhausen nach Ober¬

schwandorf  kann von heute an während der
Zeit des Walzens mit schwerbeladenen Fuhrwerken

nicht befahren werden.
Gemeinderat.

Oberhaugstett.

Langholz-Berkauf
Samstag , den 24. Mai 1992

nachmittags 2 Uhr
auf dem Rathaus ausO-em hiesigen Gemeinde¬
wald:

367 Stück mit 191,55 Fm. I., II., III.,
IV. und V. Kl. und 277 Stück noch ständiges
Langholz mit ca. 206,89 Fm. I., II., III.,
IV. und V. Kl.

Gemeinderat.

! (

empfiehlt <4. N . Nr»k8«r.
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Altensteig - Stadt.

Stangen - und
Brennholz-

Verkauf
am Sams

ltag, de« 24.
)Mai d. Js.
înachm. 2 Uhr

!̂ auf hies. Rat
Haus aus
Stadtwald

Priemen Abt.5, 19, 28:
24 Stück Banstange«
65 „ Hagstangen
65 „ Hopfenstangen

ans Stadtwald Hafnerwald Abt. 1,
Geißelthann Abt. 1, 2, Langerberg
Abt. 1, 2 und Markhalde Abt. 1, 2:

49 Stück Baustange«
10 Rm. tan. Scheiter

(Schindelholz)
60 „ „ Prügel

(Papierholz)
129 „ „ Anbruch

5 „ „ Reis.
Den 16. Mai 1902.

S1adtschulth.-Amt:
Welker.

2vivb »«k,
frisch bei H . <- »«8«, Conditor.

Nagold.
Unterzeichneter verkauft aus freier

Hand seinen

in der Neuen Straße
Nr. 310.

Kaufsliebhaber wollen sich an
an mich selbst wenden.

Mast , Schneider.

Oouvvrls mit 4mkäruek
eis- » 4 melr-

ksrdlx

listsrt in
Sester Lnskükruox

nock rn diMxen kreisen
«iisöuvküruollsroi6. 81.

Nagold.
Gesucht wird zum sofortigen

Eintritt als

8 « I > i » i » D» « ii

ein zuverlässiger fleißiger Mann.
Köhler , Güterbeförderer.

Nagold.

Mn -Gesich.
Ein der Lehre entlassener Bäcker

von 16 bis 18 Jahren kann sogleich
oder in acht Tagen eintreten bei

W . Fischer, Bäcker.
B ösi n gen.

useurn . ><
Sonntag (Treieiuigkeitsfest), den Äs». Mai ISttÄ ^1 X

Abgang von hier zu Fuß '/e6 Uhr oder per Leiterwagen
'/j>7 Uhr morgens vom Postplatz aus nach Hochdorf. Von Hoch-

idorf per Bahn nach Frendenstadt mit Zug 7 Uhr 57, Ankunft̂
în Freudenstadt8 Uhr 47 und sofort weiter9 Uhr nach Kloster¬
reichenbach, Rückkehr nach Freudenstadt 11 Uhr und nach Nagold
10 Uhr 57.

Näheres wird noch durch Cirkular den verehrlichen Mit¬
gliedern dahier bekannt gegeben werden.

Wegen event. Bestellung von Gesellschaftsbilleten von hier
bis Klosterreichenbach und Wagen bis Hochdorf bittet man spätestenŝ
bis Freitag , 23 . d. Mts . abends dem Unterzeichneten zahl¬
reiche Anmeldungen zusenden zu wollen.

Nagold,  15 . Mai 1902.
Dev Wovstclnd:

Oberamtmann Ritter.

I . » II . Teil
AM" «eneste Ausgabe "WI

'ind vorrätig in der
II.

Nagold.

ist wieder eingetroffen bei
^ « 111 « I » 8 « I »iurÄ.

Speisen oder durü

Ein tüchtiger
Säger,

auf'IBollgatter eingearbeitet, kann
sofort eintreten bei
_F . k G . Kübler.

Nagold

Milchtransport-
Flaschen

-ei Chr . Lehre, Kupferschmied.
Nagold.

Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens,
durch Genuß mangelhafter , schwer verdaulicher , zu heißer oder zu kalter I

ich unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden , wie :
Mageukatarrh, Mageukrampf,

hmerze«, schwere Verdauung oder Verschleimung
zugezogenhaben,sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, dessen vorzügliche !

ilsameWirkungen schon seitvielenJahren erprobtsind . ES ist diesd. bekannte j
VerdauungS- und Blutreinigungsmittel, drr

ttudvnl lllli ' iok ' svkv sLnäulsn - Vsin
Dieser Kräuterwein ist nuS vorzüglichen, heilkräftig befundenen Kräutern
mit gutem Wein bereitet, und stärkt und belebt den ganze» Berdauungs-
organismuS deS Menschen ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuter -Wein

!beseitigt alle Störungen in den Blutgefässen, reinigt daS Blut von allen
^verdorbenen krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd auf die Neubil¬

dung gesunden BluteS.
Durch rechtzeitigen Gebrauch deS Kräuter -WeinS werden Magenübel

l meist schon im Keime erstickt. Man sollte also nicht säumen, seine An¬
wendung allen anderen scharfen, ätzenden, Gesundheit zerstörenden Mitteln
vorzuziehen. Alle Symptome wie: Kopfschmerze « , Ausstöße «, Sod-
breune « , vlähuuge « , Uebelkeit mit Erbreche « , die bei chronische«
(veralteten ) Magenleide « um so heftiger austreten , werden oft nach

j einigen Mal Trinken beseitigt. - .
und deren unangenehme Folgen , wie « eklem-

AUIpIvristvp stlllss ^ Nng , Kolikschmerze « ,Herzklopfe « ,Schlaf¬
losigkeit , sowie Blutanstauungen in Leber, Milz und Mortadersystem
(HLmorrh - idalleide «) werden durch Kräuter -Wein rasch und gelind

>beseitigt. Kräuter -Wein behebt jedwede « «Verdaulichkeit , verleiht dem !
BerdauungSsqstem einen Aufschwynaund entfernt durch einen leichte» Stuhl j
alle untauglichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen.

Hageres, bleiches Aussehen, Blutmangel,
find meist die Folge» schlechter Verdauung,Mangel - !

Zlllvb il f lllltg , Hafter Blutbilvung Und eines krankhaften ZustanoeS
der Leber, bei gänzlicher Appetitlosigkeit »unter nervöser Abspannung
und Gemii1Sverstimm «« g, sowie häufigen Ko pfschmerze « , schlaflose«
Rächte « , stechen oft solche« ranke langsam dahin . WM" Kräuter -Wein giebt
der geschwächtenLebenskraft einen frischen Impuls . AM - Kräuter -Wein
steigert den Appetit , befördert Verdauung und Ernährung , regt den
Stoffwechsel kräftig an. beschleunigt und verbeffer? die Blutbildung , be¬
ruhigt die erregten Nerven und schafft dem Kranken neue Kräfte und
«eue » Lebe « . Zahlreiche Anerkennungen «. DankeSschreiben beweisen dies.
Krättter -Wei « ist zu haben in Flaschen L ^ 1^ 5 und 1,78 in Nagold,!
Haiterbach , Pfalzgrafenweiler , Altrnsteig , Wildberg,
Hrrrenberg , Ergenzingen , Eutingen , Horb , Rotteuburg,^
Dornstetten , BaierSbronn , Tübingen  u . s. w. in den Apotheken. §

Auch versendet die Firma UiUvioN, Lotp - tg , Veotsti -. 82 "
S und mehr Flaschen Kräuter -Wein zu Originalpreisen nach allen Orten
Deut schlands porto- und ktstefrei.
AI Vor IA

Man verlange ausdrü cklich
Llnbvrl ülIrleli 'Ueksii ""WE LrLatsrvsin

kein Kräuter « ein ist kem Geheimmittel , fein« Bestandteile find : Ma - j
lagawein 480,0, Weinsvrit 100,0, Glycerin 100,0, Rotwein 240,0, Eber-

!eschenfast 180,0, Kirschsaft 320,0, Fenchel, AniS, Helenenwurzel, amerik.
Kraftwurzel , Enzianwurzel , Kalmwurzel s.» 10,0.

in größter Auswahl empfiehlt billigst
Herm .^Brintzinger. ist die beste für Wäsche und Hausgebrauch.

Das Schirmgeschäft
von<M. 1I «»8>« I ill

befindet sich nunmehr
im kA8liiLU8 r . Lngsl.

gM- Reparieren und Uederziehen sauber, schnell und billig

Waschbare_14» 1»!»»» »» «»II«
sowie

Halbtuche u. Hoseuzenge
empfiehlt in reicher Auswahl

kotl ^ eilerLekl
au» äsr Lslcttcsllsrsi Lollveit . fL.

sesersl-kertteter : ksrl 8»i»gl«r, Stottgsrt, leies»» 14LS.

Kode vaSv 's
von 80 Psg . bis 1.6« Pfg . per Pfund,

< »» 1I « 8i
von 1 Mark bis 1.80 Pfg . per Pfund,

worunterI » Perl r» 1.20 „ „ „
empfiehlt

Gart Kapp , Nagold.

Suche auf.1. Juni ein ehrliches,
fleißiges Mädchen , nicht unter 18
Jahren, das auch Liebe zu Kindern hat.

Frau Luise -Jäger.

Bis 1. oder 15. Juni suche ich
ein ehrliches, fleißiges

Mädchen,
das die Feldarbeit versteht; guter
Lohn und familiäre Behandlung
wird zugesichert.

Iiucknüx Ulllor z Schiff,
Stuttgarterstraße, Calw.

Ein fleißiges und anständiges

Zimmer-
Mädchen,

nicht unter 18 Jahren, das auch
Maschinen-Nähen kann, bis 1. oder
15. Juni d. Js . bei gutem Lohn
nach Frankfurt in besseres Haus
gesucht.

Näheres durch die
Expedition d. Bl.

Stkllk-KM.
Für ein 18jähriges, fleißiges braves

Mädchen,
das schon in besserem Hause gedient
hat, wird womöglich bis 1. Juni
passende Stelle gesucht.

Zu erfragen bei der
Expedition d. Blt.

Nagold.

Eine Halde
am Schlotzberg mit Kartoffeln,
Tränble, Stachelbeer u. Ge¬
müse angepflanzt, verkauft

I . Raas.

Ist rem «nd neutral, greift Wäsche
und Häude niemals an!

Nagold.

Süßrahmbutter
empfiehlt

II « I». 4- » »»88.

M ö tz i n g e n.
Unterzeichneter setzt 4 Stück 6

Wochen alte schöne

Bernhardiner-
hnnde

(2 Rüde «. L Hündinnen)
dem Verkauf aus. ^

Luginsland RHle.
Mötz fingen.

ca SV Pfd . reine»

hat zu verkaufen
Hiller z. Löwen.

Rheumatismus-
u . Gicht -Krmtke » teile ich aus Danks,
barkeit unentgeltlich mit , was meiner lie¬
ben Mutter nach zahrelangen gräßlichen
Schmerzen sofort Linderung und nach
kurzer Zeit vollständige Heilung brachte.

Marie Grünauer , Köchin,
München , Buttermelcherstr, 11/, r.

find zu haben beiG . W . Zaiser.
Fr « chtp reife:

Nagold,  17 . Mai 1902.
Neuer Dinkel
Weizen . .
Kernen . .
Roggen . .
Gerste . .

>aber . . .
lhlfrucht .

ö 90 6 77 6 60
9 80 9 84 9 40

— — 9 50 - ^
8 50 8 41 3 20
9 — 8 79 8 40
3 70 8 84 8 50

Biktnalienpreise r
1 Pfund Butter . . . . 98 —100 A
2 Eier . . . . . . . . 10 Z.

Altensteig,  14 . Mai 1902.
Neuer Dinkel . . 7 — 6 95 6 70
Haber' . . . . . S M " 9 12 8 80
Gerste . — — 9-
Roggen . ' . - - 8 50 - -

Mtteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Geburten : Rudolf Heinrich,S .d. Johannes
Tafel,  Sägers , am 15. Mai.

Eheschließungen:Otto Alexander Friedrich
Schultheiß,  Mechaniker in Cannstatt
und Anna Raaf,  Tochter des Chr.
Raüf , Schuhmachers hier, am 18. Mai.

Karl Friedrich Häußler,  Holzhauer
und Christine Walz  von Oberschwan,
dorf, am 19. Mai.
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